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20. Kapitel.

Spitäler und Armenhäufer.

>>Ein trauriger Zweck, aber eine heitere Aufsenfeite«, fagt 5aäellz'cus von einem

Venezianer Lazarett, und diefer Satz gilt für die meilten Hofpitäler Italiens.

Wie Kirchen und Paläfte wurden auch diefe Bauten mit »fchönheitsfroher Re-

naiffancekunft« bedacht, wobei aber die Gröfse und Zweckmäfsigkeit nicht aufser

acht gelaffen wurden, welche heute noch unfere Bewunderung erregen. Wer freilich

an jene Bauten und ihre Einrichtungen den Mafsf’tab anlegen will, den unfere heutigen

Mediziner diesfeits der Alpen gefchaffen haben, der tut einen Mifsgriff; er geht“

aber auch fehl, wenn er glaubt, dafs die Italiener des XX. Jahrhunderts fich das

Gute unferer Einrichtungen nicht anzueignen verfiänden.

Diefe Monumente der Frömmigkeit und des Edelfinnes der Bürger und der

Machthaber in Italien gehen in das XIII. Jahrhundert zurück, aus welcher Zeit die

beim Beginne der Renaiffance in hohem Anfehen fiehenden Spitäler Maria della

Scala in Siena und das 1285 in Florenz gefliftete von Maria nuo7xa fiammen. Beide

Anf’talteu follten durch den Bau des »Spea'ale maggzbre in Mailand: übertroffen

werden.

E'larez‘e gibt über letzteres in feinem Traktate über die Baukunf’fi”) ausfühn

liche Auskunft, indem er einen Bericht an feinen Fürflen mit den Worten einleitet:

»Ich will Euch eines aufführen, wie ich in Mailand eines gebaut habe, und Euch

deffen Anordnung mitteilen: Nachdem der Platz beftimmt war, wurde die Ausdehnung

des Baues auf 400>< 160 Braccien fefigef’tellt, der fchön und zum Dienf'te der kranken

Männer und Weiber, auch der unehelich geborenen Kinder tauglich fein follte.«

Weiter wurde ein befonderer Nachdruck auf die Bequemlichkeit und Säuberung der

Aborte gelegt, welcher Anforderung durch die Lage des Stadtgrabens, der dem

Bauplatz entlang flofs, entfprochen werden konnte, der auch zur Aufnahme alles im

Spital entfiehenden Unrates benutzt werden follte.

Fz'larele befpricht dann die Einzelmafse feines Planes, feine Fundamente und

Kanäle innerhalb derfelben“°), hierauf das Erdgefchofs, die Lage der Kellerfohle,

die er 1 Braccie höher legt als diejenige der Wafferläufe, welche die Aborte fpülen,

dann diefe felbft — zwifchen je 2 Betten ein Türchen, das in das Gewölbe fiihrt,

wo die Kranken ihre Sitzgelegenheit mit der Oeffnung finden, durch die jeder Unrat:

in den Kanal geht, wo das Waffer läuft. In letzterem fpült und entfernt das Wafi'er

alles, und kein Geruch kann fich verbreiten, weil diefe Aborte zunächft noch die

weitere vorzügliche Einrichtung haben, dafs fie immer verfehloffen, durch das

Waffer gefpült und gefäubert werden, und weil ferner alle 10 Braccien voneinander

je zwei Luftfchächte angebracht find, die durch befiimmte Pfeiler in die Höhe ge-

führt werden. Sollten diefe Aborte je einmal übel riechen, fo lüften fie fich durch

diefe Schachte, die bis über die Dächer reichen. Sie faffen aber auch noch das

Regenwaffer von den letztem auf, "das fie in die Spülkanäle leiten.

Dann kommt die Anlage der äufseren und inneren Treppen, hierauf die An-

ordnung der Nebenräume als Verbandfiuben, Apotheken, Badeftuben u. dergl., ferner

diejenigen der Krankenläle, des Haupthofes zwifchen der Männer- und Frauenabteilung,

des Leichengewölbes, der Wohnung der Geißlichen, der Spitalkirche, die Anlage

209) Herausg. von W. v. OETTINGEN. Wien 1890. S. 331 ff.

21°) Siehe ebendaf. S. 338.
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der Männer- und Frauenabteilung, der Wirtfchaftsräume u. [. w. Nichts if’c überfehen,

nichts vergeffen; über alles ift nachgedacht; der Architekt verliert (ich nicht in den

Falladen; er legt befonderen Wert auf die Zweckmäfsigkeit und die technifchen

Einzelheiten.

Dem gedachten Traktat find eine Grundrifsfkizze und eine Fafl'adenzeichnung

beigegeben, die wir nach 11. 0ettzhgm’s Schrift in Fig. 338 u. 339 wiedergeben.

Von Fz'larele's Plan wurde aber nur der rechte Flügel und diefer nur in ver-

einfachter Form ausgeführt. Der Grundl’cein wurde unter großen Feierlichkeiten am

4. April 1457 gelegt, der Bau von Fz'larele felbft bis 1465 weitergeführt, zu welcher

Zeit er den Intrigen [einer Mailänder Werkmeiiter und Kollegen weichen mufste.

 

  
 

Fig. 338.

l |

.. ll.

‘ -‘: ul .

' . ' l

u " — J.:! —

7 .;Al_:;— _5".

...... L „ r'|.i I....

. H 11 inno“"° l"‘f'ag_u. ' " """"." "‘

W ' l "' llfi— *? — ? “
? —————._7 ;_'_—„_1 1 }

Schaufeite.

Fig' 3 39° E@ Grundrifs.

 

 

Spedale maggz'ore in Mailand’").

»?o a' [ano malveduto«‚ fchrieb er zu jener Zeit, anläfslich der ihm widerfahrenen

Behandlung. Nach [einem Weggang wurde der Bau von Solarz' und anderen Iom-

bardifchen Baumeiftern geleitet. Von Ricc/u'm' (1624) wurde der prächtige, von Re-

naiffancebogenhallen umgebene Haupthof vollendet (vergl. die Einzelheiten in Fig. 287

[S. 306]); Carla Buzzz' und Giorgio Rofl'om' übernahmen nach Ricc/zz'm' die Fortführung

des Werkes und brachten es 1806 zu Ende.

Drei und ein halbes Jahrhundert wurde fomit daran gearbeitet. Bei [einer

Aufsenarchitektur, die nach dem Vorgetragenen eines einheitlichen Charakters

entbehrt‚ bleiben aber immer die bereits genannten Spitzbogendoppelfenfter, welche

die intereffante Verbindung von gotifchen und antikifierenden Formen zeigen (vergl.

Fig. 8, S. 10), die aus tiefroter Terrakotta hergeflzellten Umrahmungen mit ihren auf-

fleigenden Weinreben und in diefen emporkletternden Putten ein Ruhmestitel des

Fz'larele und der erwachenden Renaiffance2l2).

211) Fakf.-Repr. nach ebendaf.

212) FERDINANDO CASSINA gibt in dem Werke |Le fa66ric/zz fif‘z co_/}$icue zii Milano» (Mailand 1844) die Pläne

der heutigen Anlage mit dem Vermerk, dafs fie in Bezug auf Grofsartigkeit des Gedankens und des Reichtums der Aus-

führung in Europa an erfi:er Stelle genannt werden müßten.
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Speda/e San sz'rz'z‘o zu Rom‘“3).
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Neun teilweife von Säulenhallen umzogene Binnenhöfe find mit der Zeit, wie

im Plane Filarete's, zur Ausführung gelangt, umgeben von den verfchiedenen Anflalts-

bauten, die eine räumliche Abfonderung der verfchiedenen Kranken ermöglichen und

fo grofs bemeff'en find, dafs den einzelnen Baulichkeiten Luft und Licht in reich-

lichem Mafse zugeführt werden kann. Dasfelbe gilt auch von den mächtigen Kranken—

failen, bei denen die Betten famtlich weit geflellt find und wo der einzelne Kranke

über einen Luftraum verfügt wie in keinem anderen Spitale der Welt“*).

Der von Filarefe in Ausficht genommen gewefene kirchliche Kuppelbau mit

vier minarettartigen Flankentürmchen, inmitten des großen Mittelhofes, das hoch-

Fig. 341.

 

 
   
 

 
Vom Spedal: degli Innocenh' zu Florenz.

ragende Denkmal chrif’dicher Religion, unterblieb und mußte einer mäßigen Ho-

fpitalkapelle weichen, welche teilweife die Mittelpartie einer Seite des großen

Ricc/zim'—Hofes einnimmt.

Als eine Gründung aus der Zeit [nnocenz III. fei das 1198 geltiftete Spedale

San Spiriz‘o in Rom genannt, das durch Sixlus IV. 1471 und nach ihm von

Innocenz VIII. durch Neubau zum bedeutendl’ten Spitale Roms erhoben wurde. Ein

großer Teil der Bauten wurde “durch Baccz'o Pintellz' hergel’cellt, vielleicht auch durch

213) Fakf.-Repr. nach: LETAROUILLY, a. a. 0. Bd. III, Pl. 256.

“‘) Vergl. die Grundrifl'c und Schnitte in dem in Fußnote 21: genannten Werke.

253.

Spedale

San S/irilv

in Rom.
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Pnllajuola, andere Teile von Anlam'o da Sangalla und durch Fuga. Ein Altar

inmitten des grofsen Saales ift von Palladio.

Der Bau enthält jetzt einen mächtigen, einfchiffigen Saal für Fieberkranke,

einen winkelrecht darauff’cofsenden für Verletzte, Räume für chirurgifche Operationen,

weitere grofse und kleine Gelaffe für verfchiedene Kranke, zufammen 12 Säle mit

1680 Betten; dann ein anatomifches Mufeum, eine Bibliothek, Apotheke, Inflrumenten—

zimmer u. T. W. und in einem Anbau das Hofpiz für Findelkinder und einen weiteren

für die mit antieckenden Krankheiten Behafteten; diefe Räume können 800 und

500 Pfleglinge aufnehmen (Fig. 340).

Fig. 342.
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Spain/e degli Innozenti zu Florenz.

Eine andere Anlage in Rom erfcheint noch wegen der aufserordentlichen

Einfachheit des Baues erwähnenswert: das aus dem Ende des XV. Jahrhunderts

ftammende Spital San Giovanni de’ Genove/i, von dem vornehmen Genuefen Maria

Dura Czlgnla gegründet. Manches if’t auch in diefem Spital mit der Zeit verbaut

werden; doch if’r der Hof unberührt geblieben.

Als eine vorwiegend architektonifche Leiftung darf das Spedale degli Irmocentz'

in Florenz bezeichnet werden, das auf Kofien der Seidenwirkerzunft von 1971472511560

1419 begonnen und 1427 von Francesco della Luna weitergeführt, aber erft 1451

vollendet wurde. Seine weite luftige Säulenhalle auf hohem Stufenbau nach dem

Platze, aus dem graugrünen Mancigno-Sandftein angefertigt, mit den reizenden

Terrakottamedaillons der Roäbz'a als Schmuck der Bogenzwickel, mit dem niedrigen

Obergefchofs und feinen einfachen fpitzgiebeligen Rechteckfenftern und verputzten

Mauerflächen bleibt eine unantaflbare Leiftung der Florentiner Frührenaiffance. Von
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der architektonifchen Durchbildung des quadratifchen Binnenhofes gibt Fig. 341 Auf-

fchlufs, während Fig. 342 ein Bild der gefamten Grundrifsanordnung gibt.

Florenz weiß in diefem Bau eines der erflen Findelhäufer auf, wogegen die

Fig- 343.
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Vorftadt File von Ragufa den

Anfpruch macht, dafs darin

eines der erfien Findelhäufer

in Europa (1432) errichtet

worden fei.

Eine größere Kranken-

hausanlage ift das 1420 auf

Ketten eines gelehrten Juri-

flen unter der Leitung des

Architekten A. 07folz'no er—

baute Spital für Unheilbare

in Genua, Pammtzlone ge-

nannt, mit feinem 20 >< 36 "\

mefl'enden Hofe und feinen

Krankenfälen von 95 m Länge

bei 11m Höhe. Durch das

in weißem Marmor aufge-

führte Portal führt der Weg

in das Innere durch ein groß-

artig angelegtes Veflibül in

einen überrafchend fchönen

Hof. Zuerft nur für Frauen

befiimmt, wurde es durch

Hinzufügen eines weiteren

Baukörpers für Männer er-

weitert. Intereffant ift bei

den Krankenfälen die Art der

Abfuhrung von Unreinlich—

keiten und der Ventilation

(Fig. 343). Letztere wird

nach einem eigenartigen Sy-

fiem bewirkt, indem zwifchen

der Decke des Saales und

dem Fußboden des Ober-

gefchoffes ein Hohlraum ge—

laffen ift, der mit Abzug5«

fchloten verfehen und durch

kleine Fenfter erhellt wird,

um eine wirkfame Durchlüf-

tung des Hohlraumes zu ermöglichen. Nach dem letzteren find vorn Saale aus Oeff—

nungen mit von unten regelbaren Klappen angebracht, durch welche der Austritt

der Abluft aus dem Saale, ohne die Fenfter öffnen zu müfTen, erfolgen kann.

Zum Schluffe und zur Bekräftigung des Ausfpruches des Sabelh'cus fei noch—

mals des Spedale del Ceppo in Piftoja gedacht, deffen Gründung auch in die Zeit von
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1277 zurückreicht, das aber erneuert und mit dem prächtigen Vorbau gefchmückt

wurde, mit der luftigen Halle und ihrem ewig fchönen, bunten Majolikafriefe von

den Roäbz'a (1525—35), die fieben Werke der Barmherzigkeit darftellend. Kann es

eine erhebendere Aufsenfeite geben, einen beziehungsreicheren Schmuck für ein

Spital als diefen Fries?

Ein Lazarett für Peftkranke und für folche, die mit anderen epidemifchen

Krankheiten behaftet find, fit für die Stadt Verona von Samm'c/zelz' erbaut werden.

Sein Plan ift im unten genannten VVerke‘“"‘) veröffentlicht. Um einen 240 m langen und

109 m breiten Hof find kleine, aneinanderftofsende Einzelzellen von 4,57 x 4,57 m Boden—

fläche angeordnet mit einem vorliegenden Korridor von 3,43m Tiefe und 4,90'11 Höhe.

Der Hof, in deffen Mitte ein Tempz'elto Pteht, if’c durch Mauerzüge in vier Teile von
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Albergo de’ Poveri zu Palermo“°).

unregelmäfsiger Form geteilt, fo dafs ftets ein Viertel des Tempelchens von den

Zellenbewohnern eines Hofreiles überfehen werden kann. Anfchliefsend an den

Zellenbau find Verwaltungsräume und die Dienftwohnung des Direktors angelegt.

Vn/arz' fagt von diefem Bau, »dafs er fehr viel fchöner hätte werden können,

wenn unter den Gründern mehr Leute von Seelengröfse fich befunden hätten«.

Andere auf wohltätigen Stiftungen beruhende Bauten find die zur Aufnahme

von Armen befiimmten, meif’c grofsartigen Bauten, in Italien unter dem Namen

Aläzrgo de' Power! bekannten Afyle, die durchweg der fpäten Zeit der Renaiffance

angehören. Es find alle mehr oder weniger \Vohltätigkeits- und Korrektionshäufer.

Arme beiderlei Gefchlechtes und jeden Alters werden aufgenommen; Waifen und

Findelkinder lernen ein Handwerk; Männer und Frauen werden zu Arbeiten aller

Art angehalten; die Wohltätigkeit öffnet eine Zufluchtsfiätte für Schwache; die

Gerechtigkeit fchafft Räume zur Beflrafung der Schuldigen.

215) RONZANI, F. & J. Lucrou.i. Le: illüllllm:ltls civils‚ rélz'gr'eux et mililaire: d': Michel Sanmz'cltelc, architecte

Véranax's. Neue Ausg, von L Dumoux. Genua x878. Taf'‚ 58—60.

216) Fakf.—Repn nach: HITTORFF‚ _]. ]. u. L‘ ZANTH. Arc/titedure maderne de la Sicile. Paris 1835.
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Eine der bemerkenswerteften und gröfsten Anlagen als Afyl für Arme befitzt
Genua in feinem Albergo de’ Paverz'. Diefer Bau wurde 1654 nach den Plänen Antonio
Corradi’s begonnen, aber erlt durch Baplifla Ghz'ra vollendet. Er hat 165 X 145'11
Frontlänge und umfafst 4 Höfe und grofse Doppeltreppen. Den Mittelpunkt bildet
eine Kirche, wie dies auch beim großen Alberga de’ Paverz' in Palermo der Fall ift,
deffen Grundrifs Fig. 344 wiedergibt“ß. Das Bauwerk wurde 1746 von dem Archi—
tekten 0mzz'o Turatto begonnen, aber niemals vollendet. Ein umfäultes Atrium liegt
vor der Anitaltskirche; zwei Säulenhöfe find rechts und links derfelben angelegt, an
welche fich Arbeitsfalle, Schlaffäle und Speifefäle mit ihrem Zubehör anfchliefsen.

Zu gleichem Zwecke wurde in Mailand 1759 die Cafa di [aware vom Archi-
tekten Crocec und von Fuga 1751 der Reclu_/io oder Seraglz'o in Neapel gebaut.

2I. Kapitel.

Gefängniffe.

Die Verhängung von Freiheitsftrafen für beitimmte Vergehen if’c eine Maß
nahme, welche erft der neueren Zeit angehört und in der zweiten Hälfte des

XVI. Jahrhunderts aufkarn, wohl

von England, Holland und dem

deutfchen Norden ausgehend. In

Rom baute Irmacenz X. die unter

dem Namen Carcerz' nuozzz' bekann—

ten Gefängniffe fiir Einzelhaft für

junge Strolche u. dergl. in den

Jahren 1644—55 und Clemens XI.

am gleichen Orte 1704 ein fog.

Befferungshaus.

Aber fchon früher ließ die

Republik Venedig in den Careerz'

oder Przgioni crz'mz'rzali Gefäng-

niffe mit kleinen Einzelzellen nach

dem Entwurfe des Antonio da

Pam‘e 1589 erbauen, die als Ge-

fängniffe für gewöhnliche Verbre-

cher noch heute im Gebrauch find

und von denen _?"0hn Howard

1780 in feinem Werke über das

Gefängniswefen fagte, dafs fie die

fef’ceflen feien, die er je gefehen,

kein Fieber und keine nennens—

werte Unordnung feien darin nach-

Fig- 345-

217) Nach: HITTORFF‚ J. J. & L. ZANTH.

Arthr'inture modem: de la Sicr'le. Paris 1835. —w:_ä_g"“
Der Genuefer Bau iR veröfl'emlicht in: GAUTHIER, M.

L:: }lu: b:aux édr'fz'ce: de la Ville de Géne.f lt d:G8fängnifi'e 1“ Venedig.
fu envimx:. Paris 1830.
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